




Welchen Leipzig den 28. April be—
ſtrahlet wurde

ain
Wroſſer Wunder-herck

ſehn
Als die eigebildeten Zwey

Munder-Sonnen
Welche

den 3. April zu Neapolis geſehen worden,
auffgeſetzet

von

Colombini.
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St das durch die halbe Welt be—
ruhmte Leipzig iemals glucklich ge—
weſen ſo iſt es wohl bey dem ietzigen
verwirreten KriegsTroublen da es
mehr als eine Sonne erleuchtet.
Jn dem letzten Nouvellen wurde
von Neapolis geſe chrieben; daß
den zten Apri gegen Abenduber der rechten Sonnen am kirmament noch ei

ne andere welche dem Augenſchein nach nahe bey
der Erden geſtanden mit hellen Glantz und lan
gen Strahien ſich habe ſehen laſſen wodurch
iedermann in groſſe Beſturtzung gerathen. Aber
das iſt ein ſelbſt
Werck ſintemal

gemachtes und eingebildetes Wunder
dieſes wegen naturlicher Urſachen wie

bekannt gar leicht geſchehen kan. Doch hier kan ich
mit beſſern Rechte ſagen: Daß die vier Sonnen von
welchen Leipzig den 26. April erleuchtet wurde ein
Wunder-Werck zu nennen ſeyn. Die eine ließ uns
das angenehme Geſichte des Himmels ſehen welche an
demſelben Tage nach meinen Beduncken ſich weit ſcho
ner zeigte als ſie ſonſt gewohnet iſt: ja bey Betrachtung
ihrer vortrefflichen NebenSonnen die ſie nicht un
billich vor Neben-Buhler anzuſehen hatte ihren Aus
vutz wie manches Frauen Zummer welches das andere
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vollkommen zu übertreffen geſonnen iſt und in ihren Ge
dancken ſo ſchon zu ſeyn ſich beduncket als die Sonne
ob es gleich nur mit derſelben ſo weit ubereinſtimmet als
es Flecken hat auf das propreſte zu vermehren. Ja es
ſchiene als hätte ſie ihren ſonſt gewohnlichen Lauff verzo
gert weil ſie dieſe Verwunderungswurdicte Neben
Sonnen gantz erſtaunend gemacht und faſt außer ſich
ſelbſt geſetzet.

Die andere Sonne gieng uns an dem unveruleich
lichen und in den Hertzen ſeiner getreuen Unter
thanen verehrten großmůthigen Konige Auguſto
auf welcher mit Seiner Hohen Gegenwart der himm
liſchen Sonne welche einige Zeit gantz verfinſtert geſchie
nen ihren angenehmen Glantz wieder ertheilet und das—
jenige in dem galanten Leipzig zeigete was jene in der gan
tzen Welt vorſtellet. Doch nicht die Sonne allein ſon
dern auch die geſamten gehorſamen Unterthanen dieſes
vortrefflichen chelbens wurden alieichſam auff das
neue lebendig ats der ſuſffe Klang in ihren Ohren erſchal
lete: Unmier allergnadigſter Konig und 4err iſt
wieder in Leipzin.Dieſes iſt auch die Art mit rechtſchaffener Pflicht

und unterthanigen Gehorſam verbundener Untertha—
nen wenn ſie bey der Ankunfft ihres groſſen Koniges
die Lufft mit Wunſchen und die gantze Stadt mit Lob
Spruchen erfullen: ja wenn ſir uüber dieſes in ihren
Hertzen das noch ruckſtandige gedencken.

Dieſer Sonne ſtellte ſi nun die Dritte entgegen
welche das Hohe KleeBlat vollmachte. Dieſes wa—
ren nun Jhro Konitlliche Majeſtat aus Schwe
den der bevertzte Carl ein Herr deram Gemuthe
tlug an Tapfferkeit bewunderns werth und noch in vie
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len andern Dingen unvergleichlich iſt welcher zu
gleich das Wunder in Leipzig an mehr als einer Son
ne vermehrete. Nun hat zwar daſſeldige offters dieſes
hohe Gluck genoſſen an verfloſſenen Tagen aber war es
noch weit ſchätzbarer weil Jhro Maleſta der ta

pffere Carl das Neapolitaniſche Wunder-Werck als
etwas das von keiner Wichtigkeit iſt verdunckelten.

Die vierdte Sonne war eine recht rare und alſo
zu betrachten hochſt wurdige Sonne weil ſich Leipzig
des Gluckes noch nicht rlühmen kan daß ſolche an ſeinem
beruhmten Horizonte auffgegangen ſey. Solche war
nun der klitgen annæ Staats-Sonne einer Königin

wvelche in allen Koniglichen Pnlaſten in allen Heiligthu
mern ja in allen gemeinen Hauſern bereis bekannt iſt:
einer Königin die das Saliſche Geſetze in Franckreich
hinwirfft als welches das FrauenZimmer wegen einer
vermeyten Untuchtigkeit von der Suecesſion ausſchlieſſet:
einer Konigin der man mit beſſerm Recht das Lobzuei
gnen kan welches Gregorius Leti der Konigin Eliſabeth
gegeben nemlich daß ſie vor ein WunderZeichen der
Natur oder ein Wunder-Werck des Himmels in allen
was die cahigkeit zu regteren anbelange ſey gehalten wor
den. Zu dieſem Character zeinte uch nun ein Held der
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ſeinen Nahmen bereits unſterblich und ewig gemacht hat:
wenig ieines gleichen auff der Welt findet: ein Held der

ja ein Held der etwas ausgerichtet welches tauſend ande
ren Kopfen zu thuu ſo unmoglich als gefahrlich mochte ge
weſen ſeyn. Es wird iederman leicht mercken konnen
daß ich dadurch? den vortrefflichen Marlborough verſtehe
den die Fama in allen vier Theilen der Welt ſchon beruhmt
gemachet.

A3 Es



Es wurden alſo an einem Tage vier Sonnen in Leip
zig erblicket welche den Jnwohnern derſelben ſo viel
Strahlen zuſchicketen welche ihre Augen blendeten denen
Sinnen aber weitlaufftige Materie zu allerhand Gedan—
cken hinterließen.

Die Sonnen welche man auf der Unterwelt ſehen
konte fanden allerſeits etwas an einander zubetrachten
und zuverehren. Die Brittanniſche ſpuhrete an der Go—
thiſchen ein zartes Alter und verwunderte ſich um deſto
mehr daß man demſelben faſt unglaubliche Thaten zu
ſchreiben ſolle: an der Wittekindiſchen aber eine Majeſtæt,
die ſehr wenige beſitzen keinem auch in ſolcher Vollkom
menheit gegeben iſt als dem unvergleichlichen Könige Au—

guſto, uber dieſes auch eine Großmuth derer ſich tein
Menſch ruhmen kan. Ja es wurde eine Verwegenheit
zunennen ſeyn wenn ſich jemand ſolche zutrauen wolte.
Beyde Konigl. Konigl. Maj. Maiji. aber ſahen
an der Brittanniſchen nebir andern ungemeinen Qualitæ—
ten noch eine kieinen NebenSonne das iſt einen Ver
ſtand den viele beſitzen wenig aber rechtſchaffen brauchen
konnen.

So ruhme dich doch nun ſtoltzes Neapolis, daß du
zwey Sonnen geſehen: ruhme dich daß du ſie bey dir
geſehen: ja rühme dich daß du Sie zu einem Wunder
macheſt ich vor meine Perſon kan mich daruber des La—
chens nicht enchalten. Dieſe zwey Sonnen ſind ſo weit
von einem Wunder entfernet als ich anitzo von dir
entfernet bin.

Wareſtu aber vor wenig Tagen in Leipzig geweſen
ſo hatte ich dir ein Wunder zeigen wollen welches nicht in
dem Gehirne eines Menſchen ausgebreitet worden iſt
ſondern warhafftig den Namen eines Wunders ver—
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dienet. Und unter der Abbildung dieſer Sonnen
wurdeſtu Klugheit Feuer und Muth nebſt einer Heroi
ſchen Tapferkeit beyſammen geſehen haben. Jaich hatte
dir beweiſen wollen daß vor dieſen Drey Wunder Son
nen wenn ſie mit einander ihre Strahlen einziehen und
Blitz und Hagel auslaßen ſolten auch die gantze Welt
nicht ſicher ſeyn wurde. a ich wolte dich lehren daß
der tapfere Julius Cælar ſich ſchwerlich wurde erkuhnet
haben ſein gewöhnliches veni, Vidi, Viciwieder dieſe Lo
wenKinder anzuſtimmen weil Sie es ihm vielleicht in
des Arſenii bekanntes kuge, Tace, Quieſce mochten verwan
delt haben.

Wilt du mir alſo nicht zugeben daß bieſes Wunder
dein ſelbſt gemachtes hinſchlaget? oder wilt du auf deiner ir
rigen Meinung verbleiben? Jch tan dich zu teinen zwin
en wird auch nicht viel zu bedeuten haben obdu ein

Wortgen mit zwey Buchſtaben nenneſt; weil ich doch
wohl weiß daß mir das galante Leipzig hierinnen den
Beyfall nicht verſagen werde.

Jhr aber ihr rechten Gideons. Kinder lebet wohl
und weil ihr als Sonnen die Welt beſtrahlet, ſo gebet:
Duß ein jeder von euren gehorſamen und getreuen Un
terthanen unter euren Strahlen ſeine Ruhe und Erqvi
ckung finden moge.

Jhr ſend diejenigen durch welche das beruhmte Leip
äig noch berühmter worden iſt.

Wo Sonnen ſtehen da befinden ſich auch Sternen
obuns gleich derſelven helles Licht nicht vergonnet dieſe
in Augenſchein zunehmen.

Mun ſtehen die Sonnen an dem Leipzigtſchen Hori.
zonte, und zeigen ſich an dem Großmüthigen Auguſto,
behertztem Carl und tapferem Marlborough: Die Sternen
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aber ſind die Herrn Ambaſſadeurs und Herrn Envoyes,
welche Leipzig bey Tage wie jene den Himmel bey Nacht
zieren.Darum ließ dieſes auch den 28 April ſeine innigſte
Vergnugung blicken. Es konte auch nicht anders ſeyn:
Denn wo Freuden-Sonnnen aufgehen entdecket das
Hertze was es vor angenehme Gedancken fuhre: ſa es
wurde ſich mit dem Wuntſche klattiren derſelben ewig
zugenußen wenn nur der Wechſel welcher mit der Son
nen alle Tage auf und niedergehet ja bey duncklerm
Wetter und wenn alles mit truben Wolcken umzogen
iſt dennoch nicht außen Lleibet ſeine Unbeſtandigkeit
zuruck hielte.

Zu vweapolis waren die Jnnwohner üuber ihre zweh
Sonnenbeſtürrtzt well ſie ſich vielleicht ein unglückſeliges
Omen daher propheceten mochten oder ſie doch in ihrem
Aberglauben vor etwas anſahen deßen Erklahrung die
Zeit und die Erfahruna eroffnen ſolle. Leipzig aber
gerieth an ſtatt der Beſturtzung an eine ungemeine Freu
de weil es ſich etwas gluckſeliges propheceiete und dieſe
vier Sonnen in ſeiner Hoffnung als Vergnugung und
Ruhe bringende Sonnen anſahe. Deßen Erfüllung
vielleicht das theure ob gleich bisher ſehr ungluckliche
Sachſen in kurtzen ſpuhren wird.

Der Himmel verknupffe nur die Hertzen dieſer
potentatenje langer ie teſter ſp ſgll nimmermehr ein Zufall
vermogende ſeyn Jhr.geſtntonenes FriedensBand au
trennen. Er becrone dasjenige was ſie antangen mit
einem glücklichen Erfolg er iege das Glucke zu Jhren
theuren eüßen und laße Jhre vohen Namen in die
euſerſten Grantzen der entferneſten Landern bekannt und

unſterblich werden.
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Der Himmel ſegne deroſelben gerechte Waffen und
gebe: Daß ein verwegener Feind mit Donner und Blitz
nach Konigs Henrici IV. Aufffuhrung/ zuruck gewieſen
werde welcher auf die Canonen ſchreiben lies:

Ratio ultima Regum.

Das iſt der letzte Schluß
Den hohe Haupter fuhren
Verwegne Feinde muß
So Blitz als Donner ruhren.

Alle Flüſſe richten ihren Lauff von Morgen gegen Abend
nur die eintzige Donau will ſich gleichſam der Natur ent
gegen ſetzen darum laufft ſie der geiamten Chriſtenheit
aum Beſten und den Barbariſchen Volckern zu der gro
ſten Hinderniß gegen den Morgen.

Laſſet Großmachtiaſte.Haupter die Strahlen eurer
Hohen Gunn uber die AbendLander aus und jaget alle

ungluckliche Kuraue gegen den Morgen trotzet auch wie 1Êν

verwegener Feind erkuhnen wolte Europam als eine erdie Donau ielbigen Landern wenn ſich irgends ein

zurnte Fluth zu uberſchwemmen.

So wendet demnach Eure Gnade nicht von euren
Landern ſondern beweiſet: Daß ihr ſo wohl ein heroiſcher
Hannibal, als auch liebreicher Titus ſeyn konnet. Die klu
gen Perſier beteten die Sonne als eine Gebahrerin aller
Dinge die Aſſyrer aber als eine erau des Himmels und
Egypten als eine Mutter aller Gotter an. Jeder von
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Euren getreuen Unterthanen verehret unter der Sonne
Seinen allergnadigſten Landes.Herrn und dencket mehr
in ſeinem Hertzen als dieſes wenige Blat zu faſſen vermo

gendiſt.
Jch meines theils als der geringſte Diener Jhro

Konigl. Maj. in Pohlen hatte mein innigſtes Vergnugen
uber deſſen Ankunfft in Leipzig und ſoll ich meine damah
lige Gedancken eroffnen/ ſo waren Sie folgende.

1.

Vroßmachtigſftr AUGus T,

65*
or dem ſich SachſenLand

Jn Unterthanigkeit zur Erden mederbeuget
orlaube daß dein Knecht die Schulbtgteit bezeuget

Die Jhn mit allem Recht zu dieſer Pnucht vervand.
Erilaube daß anitzt dein treuer Unterthan
Die Demuth die Jhm ſchon aus allen Gliedern blitzet
Vor deiner tapffern Bruſt fußfallig weiſen kan.Dulbiſt ein iolcher celd den ſelbſt der Himmel ſchutzet

Und deſſen Koönigs-Stab mit Großmuth unterſtutzet.

G

 22  ,411.
u

4 127Gewiß dein Leiwig ſieht itzt recht gewunſchte Zeit.

Die nie geſtohrte Kuh ſo neulich untergangen/
FFangt dieſen Augenblick viel heller an zuprangen
Da uns dein Sonnen Licht in unſerm Creyß erfreut.
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Dein Leipzig das man ſonſt dem Diamant ver
lchtg ei

Hat ſeinen ſchonen Schmuck der unlangſt nur ver—
ſchwunden

Umden die gantze Stadt vor Schrecken faſt erbleicht
Um den das gantze Land ein bittres Leyd empfunden
Durch dich o theurer cheld mein au Gus T, wie

derfunden.

III.

Und glaube dieſes Gluck erfreut dein gantzes Land.
Wenn nach der Finſterniß die hellen Sannen Strahlen
Das Untertheilder Welt mitihrem Golde mahlen
Wird nur vergnügte Luſt und Freudigkeit bekannt.
Und:wenn nach Kriegs-Geſchrey und nach dem duſtern
Die luſe bellue hrlft hninr iibilbicket
Soweichet auch der Schmertzin kurtzem uberall.
Denn wenn ein Freuden-Stern den blauen Himmel

ſſchmücketitit IWird uůlen agt lefOtrn ſcund nrdetzti fraucket.
J
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42.

Deswegen gonne doch mein Konig daß dein Knecht
Mie Flammen ſeiner Treu dir dieſen Tag verchreUnd ſeine Schuldiakeit durch dieſes Blat vermehre.

Ich bin Großmachtigſter zwar itzo viel au ichlecht
Und ſtraffenswerth dabeh daß mein ſo dunckel Licht
Zu dir der Sonnen ſelbſt ſofrevelhafftig eilet

WDie der verwegnen Bruſt nur Blitz und Zorn verſpricht.
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Doch iſt mir Gnad und Recht Durchlauchtigſter er
theilet

So bin ich ſtraffens werth wo Hertz und Kiel verweilet.

V. J

An dieſein Tag erſchien ein feuriger Comet
Der faſt gantz Annaberg biß auff den Grund verheeret

Der Hauſer ſchone Pracht wie NebelDampff ver
zehret.

Doch heute freut man ſich weil dteſes Licht auffgeht
Das man der Sonne ſelbſt mit Recht vergleichen kan.
AuGus rus, dendas Land ſchon langſt davor erkennet
Kommt als ein rechter Gott in ſeinem Leipzig an.
Drum lodert meine Gluth: was ſagich? ſelbe brennet
Daß man Jhn wiederum in unſern Linden nennet.

viI.
Willkommen dieſem nach Du tapfrer SachſenHeld
Dein Diener opffert dir den Weyrauch ſeines Hertzens

Denn deine Wiederkunfft vertreibt den Gifft des
SchmiertzensDer uns zeither die Luſt und Frolichkeit vergallt.

Komm komm betrittnur :bald die werthe Linden/
Stadt

Du ſolt auff weichen Sammt und ſchonen Roſen liegen
Die dein getreuer Knecht vor dich geſainmlet hat.
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Ja kan mein ſchlechter Wunſch vor dieſes mahl nur
ſiegen

So will ich deine Bruſt nach Moglichkeit vergnugen.

vii.
Deßwegen bluhe ſtets dein Reich vermehre

ſichDie Krone die du tragſt õ Gideon der hel-
denrmag dir in Zukunfft auch viel Gluck und Heil ver
melden.Der Himmel ſey dein Schutz dutheurer Frie
derich.Dein kluges Haupt ſey ſtets mit LorberFrutht

geziert:Der Hochſte. krone dich mit tauſendfachem
Glucke

Das dir õ Wittekind, mit allem Recht ge
budi oen von dir Genaden

Damit ſich meine durch deine chuld er
vuere

quicke.

Gleich itzo da ich zu ſchlieſſen geſonnen bin fallen mir noch
die letzten zwey Verſe beh mit welchen die Univerſitat Leip

ie S Kont l Mui Schwedenc 1mden Xitz3ggagen r. g. aqj. n aro uuber den ſchmertzlichen Hintritt Dero glorwurdigſten
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grr,

5 J 7 4 lerelunt aner. 1697. ihre unterthanigſte

dolentz abgeſtattet und folgende waren:

Ach! Schweden ſchau den Troſt den GOtt
darunter zeiget

ſ „Dir bringt der zwolffte Carl ein guldnes Se—

J culum.. v

Ach! wolte der Himmet dieſes unvergleichlichen Heldens

Großmuth gonnete dem hochnvedrangten Sachſen daß
es gleichfals wieder an die gurocne Zeit gedencken mothte.
Jch hoffe auch auff dieſes tapfferen Heidens Generoſitk,

und zweifle nicht er werde gegen ielbiges ls eint
SGonne geſinnet ſeyn welche die Art hat daß

fie ailes und jedes erwatunet.

73:4.
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	Beweiß, daß die Vier Sonnen mit Welchen Leipzig den 28. April bestrahlet wurde, ein Grösser Wunder-Werck seyn, Als die eigebildeten Zwey Wunder-Sonnen, Welche den 3. April zu Neapolis gesehen worden
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